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egen Ende des Jahrhunderts und Beginn des 20 Jahrhunderts
sab eıInNnen /ustrom Ausländern ach Belgien Die Akten des chivs
der „Vreemdelingenpolitie“ seben wieder, dass 910 ersonen
deutscher Abstammung 1n Brüssel lebten, annähernd Prozent der AUS-
ländischen Bevölkerung. In werpen wird die /Zahl der Bürgerinnen und
Bürger deutscher Nationalıität aufT geschätzt.“

Die Zuwanderung estand VOT em AUS enschen des (gehobenen)
Bürgertums: qualifizierte Arbeiter und andwerker, Intellektuelle, Händler
und Bankilers S1e prolitierten VOT den Möglichkeiten, die die expandieren-
den Städte WIE Antwerbpen, Brüssel und LUttich oten nter ihnen WaTrel
1Ur weni1ge Tagelöhner und ersonen AUS dem Kleinbürgertum. SO 1n
Brüssel der e1 der ungelernten Arbeiter ehnmal geringer als der der
einheimischen Bevölkerung. Neuzugezogene Geschäftsinhaber konzen-
tTertien sich aul den Herstellung und Verkauf VOT Luxusprodukten.

16 Prozent der Deutschen In Belgien amen AUS den Grenzprovinzen.“
Der belgische 1berale Pragmatismus Mmachte die Niederlassung der Auslän
der unkompliziert. In einiıgen Bereichen der belgischen Gesellscha e1
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Gegen Ende des 19. Jahrhunderts und zu Beginn des 20. Jahrhunderts
gab es einen Zustrom an Ausländern nach Belgien. Die Akten des Archivs
der „Vreemdelingenpolitie“ geben wieder, dass 1910 ca. 14.800 Personen
deutscher Abstammung in Brüssel lebten, annähernd 27 Prozent der aus-
ländischen Bevölkerung. In Antwerpen wird die Zahl der Bürgerinnen und
Bürger deutscher Nationalität auf 20.000 geschätzt.2

Die Zuwanderung bestand vor allem aus Menschen des (gehobenen)
Bürgertums: qualifizierte Arbeiter und Handwerker, Intellektuelle, Händler
und Bankiers. Sie profitierten von den Möglichkeiten, die die expandieren-
den Städte wie Antwerpen, Brüssel und Lüttich boten. Unter ihnen waren
nur wenige Tagelöhner und Personen aus dem Kleinbürgertum. So war in
Brüssel der Anteil der ungelernten Arbeiter zehnmal geringer als der der
einheimischen Bevölkerung. Neuzugezogene Geschäftsinhaber konzen-
trierten sich auf den Herstellung und Verkauf von Luxusprodukten.

16 Prozent der Deutschen in Belgien kamen aus den Grenzprovinzen.3

Der belgische liberale Pragmatismus machte die Niederlassung der Auslän-
der unkompliziert. In einigen Bereichen der belgischen Gesellschaft beklei-
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eien 1E hohe Positionen Im Vordergrun STAN! das Interesse WITT- 331
SCHAILICHEM Engagement der ausländischen Bürger, das VOT Vorteil Tüur
€1 Seliten WAarfl. eUtiscCche WaTel VOT allem 1n der zweıten Hälfte des
Jahrhunderts 1n Belgien aktıv seworden, 1n der Stahlindustrie, 1M Llektro
eschält, 1M an  esen und 1M alen VOT Antwerpen. Namentlich seIien
genannt Siemens-Schuckert, Siemens-Halske, die Möbhbelfabri Soenecken
AUS Bonn, der Maschinenbauer Seck AUS Dresden, der Großhandel Tietz,
Maschinenbauer Dürkopp AUS Bielefeld, Versicherungsgesellschaften WIEe
orıa und lianz AUS Berlin und (G(ermanıla AUS Stettin und die
macherwerkstätten Orenstein und Keppel AUS Berlin Die Belegschaft WT
1n der ege deutsch, zumındest In der Leitung. Arbeiter und niedrige Be
dienstete wurden VO  = belgischen Arbeitsmarkt rekrutiert. Die euUutsche
Bank 1M Jahr 191 [UnTzig vornehmlich eiıtende eutsche neDen 250
belgischen Angestellten.“

Kahlenbeck, dessen Famıilie 1M deutschen Protestantismus elgiens
e1nNe entscheidende spielte, ibt 1n SEINeEemM Buch Der praktische
Rechtsbeistand für EuUufsScCHhe In Belgien e e1ner Einleitung über
das Deutschtum n Belgien und den Einfluss der deutschen InWwWande-
rung e1nNe eindrückliche usammeNnNTassung: „ IN Brüssel allein ließen sich
mi1t Leichtigkeit 200 bedeutende Engrosgeschäfte NENNEN, welche VOT
Deutschen eführt werden Und einıge zäanlen den angesehensten
Orte.“®

1C alle deutschen Migranten kapitalkräftig. 908 Iragte der
„Brüsseler Hilfsverein“ mi1t den Vereinigungen AUS Antwerpen
und LUttich beli der Deutschen Regierung linanzielle Unterstützung d.

dem /Zustrom mittelloser und bedürftiger /uwanderer begegnen.
Der Schillerverein Brüssel beklagte sich „VWir werden ach WIEe VOTl,

besonders ahber 1n den Wintermonaten VOT Leuten, Oft SCHNON Tage der
un überlaufen, die Ohne ıttel und ohne Kenntnis der Landesspra-
chen ach Belgien kommen, e1 und ellung suchen Famıilien
valer schicken nicht 1Ur Weib und Kind, Ondern auch und (Gut gleich
ach hier, ohne auch 1Ur die ıttel besitzen, ihr ODBIllar der Bahn

arte-Therese Bitsch La elgique la France ei l’Allemagneg Parıis
1992, arın Kap. Limplantation de la Deutsche Bank, 140148

RKahlenbeck Der praktische Rechtsbeistand Iur eEUTISCHE In Belgien ne einer FIin:
eitung ber das Deutsc|  um In Belgien und den Finfluss der eutschen kinwanderung
auf Belgiens nationale Entwicklung auf TUNti der neusten Gesetzgebung und echtspre-
chung bearbeitet, Brüssel-  twerpen 1900
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deten sie hohe Positionen. Im Vordergrund stand das Interesse an wirt-
schaftlichem Engagement der ausländischen Bürger, das von Vorteil für
beide Seiten war. Deutsche waren vor allem in der zweiten Hälfte des 19.
Jahrhunderts in Belgien aktiv geworden, in der Stahlindustrie, im Elektro-
geschäft, im Bankwesen und im Hafen von Antwerpen. Namentlich seien
genannt Siemens-Schuckert, Siemens-Halske, die Möbelfabrik Soenecken
aus Bonn, der Maschinenbauer Seck aus Dresden, der Großhandel Tietz,
Maschinenbauer Dürkopp aus Bielefeld, Versicherungsgesellschaften wie
Viktoria und Allianz aus Berlin und Germania aus Stettin und die Stell-
macherwerkstätten Orenstein und Keppel aus Berlin. Die Belegschaft war
in der Regel deutsch, zumindest in der Leitung. Arbeiter und niedrige Be-
dienstete wurden vom belgischen Arbeitsmarkt rekrutiert. Die Deutsche
Bank hatte im Jahr 1910 fünfzig vornehmlich leitende deutsche neben 250
belgischen Angestellten.4

Rahlenbeck, dessen Familie im deutschen Protestantismus Belgiens
eine entscheidende Rolle spielte, gibt in seinem Buch Der praktische
Rechtsbeistand für Deutsche in Belgien nebst einer Einleitung über
das Deutschtum in Belgien und den Einfluss der deutschen Einwande-
rung5 eine eindrückliche Zusammenfassung: „In Brüssel allein ließen sich
mit Leichtigkeit 200 bedeutende Engrosgeschäfte nennen, welche von
Deutschen geführt werden. Und einige zählen zu den angesehensten am
Orte.“6

Nicht alle deutschen Migranten waren kapitalkräftig. 1908 fragte der
„Brüsseler Hilfsverein“ zusammen mit den Vereinigungen aus Antwerpen
und Lüttich bei der Deutschen Regierung um finanzielle Unterstützung an,
um dem Zustrom mittelloser und bedürftiger Zuwanderer zu begegnen.

Der Schillerverein Brüssel beklagte sich: „Wir werden nach wie vor,
besonders aber in den Wintermonaten von Leuten, oft schon am Tage der
Ankunft überlaufen, die ohne Mittel und ohne Kenntnis der Landesspra-
chen nach Belgien kommen, um Arbeit und Stellung zu suchen. Familien-
väter schicken nicht nur Weib und Kind, sondern auch Hab und Gut gleich
nach hier, ohne auch nur die Mittel zu besitzen, ihr Mobiliar an der Bahn
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330 holen können
euUutsche Migranten konnten In Belgien ihr „Deutschtum“ In zanlrei

chen Vereinigungen ausleben, In enen 1n vielfältigen Aktıivitäten deut-:
SCHES Kultur- und Freizeitleben angeboten wurde SO sab eiınen eut
SCHen Iurnerverein 1873), ZWE1 ReufsSCHhe ((esangsvereine, eiınen
Arbeiter-Gesangsverein, eiınen Stenographen-Vverein, eiınen Kaufmäanni-
SCHen erein 1858) Frühere Oldaten AUS dem deutsch-Iranzösischen
rieg versammelten sıch 1M Deutschen Veteranen-Verein, rühere IT
zZIiere 1n der Kameradsch.  lıchen vereinigung Deutscher OÖffizitere. Ne
ben dem hbereits Schillerverein sab den ((egenseitigen
Kranken-Unterstützungsverein. Eher elitär der EuUufsSscChe TuD
und der EuUufsSscChe Kunstverein. Um Tüur die gesamte eutsche Kolonie 1n
Belgien sprechen können, wurde 8972 der verband Deutscher Vereine
In Brüssel gegründet. Ebenso die [UnIzig Vereine In Antwerpen

eiInem Dachverban: zusammengeschlossen. Diese Dachverbände
sorgtien Tüur Bankette und Festlichkeiten besonderen lässen WIEe der
„Kaisergeburtstagsfeiler“”, RKegierungsjubiläen, Tau- und Verlobungsfesten.
ESs sab e1nNe eUtiscCche Volkshbüchereli BENAUSO WIE 1n Gesellenhaus, die
Brasserie oge und Hotels, WIE das Muhlbauer und (‚ermanla Die Vereine
lehten und pflegten eutsche Tradition, Mitgliedschaft Deutschen VOT-
ehalten

Die bedeutendste Einrichtung sicherlich die 882 gegründete
eUutsche Schule, die sıch dank der Inıtilative VOT 1rekior Karl oOhmeyer
ungeheuer chnell entwickelte Im Gründungsjahr begann die Schule mi1t
25 Kindern, 013 zäanlte S1E 560 chüler In 28 Klassen und 37 eNnrkraite
Vor allem Kınder deutscher Eltern besuchten die Schule, aber auch AUS X
Mischten deutsch-belgischen Ehen und belgischen Famıilien sab chüler.
In Antwerpen und Brüssel die deutschen chulen In der Hand e1Nes
Deutschen Schulvereins. Der ereın 910 450 Mitglieder, sowohl
Eltern VONN Zöglingen als auch Freunde und Orderer der Schule, WIE die
eUutsche Bank, das Handelshaus Tietz, Diplomaten und eutsche Ge
San Finanziell wurde der ereın auch VO  = Deutschen ax er-
stützt.‘

Nser Anliegen Ist CS, das Dilemma der Belgier miıt deutscher Ahbstam:
MUNg zeigen. Dabhbe!]l können WIr uns nicht miıt Allgemeinheiten Zzulrie-
den seben Wır auchen daher tieler 1n die Lebensgeschichte e1ner
deutsch-belgischen Famıilie e1in, die ONMKTEe zwischen patriotischer
reue eINerseIts und Tamıliären Bindungen anderseits darzustellen, die der

iCck Wursfen Het leven 703ls het WAS In de ul kolonie Van ntwerpen In S1{e FEcht
Antwerps (ZO 4)
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abholen zu können.“
Deutsche Migranten konnten in Belgien ihr „Deutschtum“ in zahlrei-

chen Vereinigungen ausleben, in denen in vielfältigen Aktivitäten deut-
sches Kultur- und Freizeitleben angeboten wurde. So gab es einen Deut-
schen Turnerverein (1873), zwei Deutsche Gesangsvereine, einen
Arbeiter-Gesangsverein, einen Stenographen-Verein, einen Kaufmänni-
schen Verein (1858). Frühere Soldaten aus dem deutsch-französischen
Krieg versammelten sich im Deutschen Veteranen-Verein, frühere Offi-
ziere in der Kameradschaftlichen Vereinigung Deutscher Offiziere. Ne-
ben dem bereits genannten Schillerverein gab es den Gegenseitigen
Kranken-Unterstützungsverein. Eher elitär waren der Deutsche Club
und der Deutsche Kunstverein. Um für die gesamte deutsche Kolonie in
Belgien sprechen zu können, wurde 1892 der Verband Deutscher Vereine
in Brüssel gegründet. Ebenso waren die ca. fünfzig Vereine in Antwerpen
unter einem Dachverband zusammengeschlossen. Diese Dachverbände
sorgten für Bankette und Festlichkeiten zu besonderen Anlässen wie der
„Kaisergeburtstagsfeier“, Regierungsjubiläen, Trau- und Verlobungsfesten.
Es gab eine Deutsche Volksbücherei genauso wie ein Gesellenhaus, die
Brasserie Vogel und Hotels, wie das Mühlbauer und Germania. Die Vereine
lebten und pflegten deutsche Tradition, Mitgliedschaft war Deutschen vor-
behalten.

Die bedeutendste Einrichtung war sicherlich die 1882 gegründete
Deutsche Schule, die sich dank der Initiative von Direktor Karl Lohmeyer
ungeheuer schnell entwickelte. Im Gründungsjahr begann die Schule mit
25 Kindern, 1913 zählte sie 560 Schüler in 28 Klassen und 37 Lehrkräfte.
Vor allem Kinder deutscher Eltern besuchten die Schule, aber auch aus ge-
mischten deutsch-belgischen Ehen und belgischen Familien gab es Schüler.
In Antwerpen und Brüssel waren die deutschen Schulen in der Hand eines
Deutschen Schulvereins. Der Verein hatte 1910 450 Mitglieder, sowohl
Eltern von Zöglingen als auch Freunde und Förderer der Schule, wie die
Deutsche Bank, das Handelshaus Tietz, Diplomaten und deutsche Ge-
sandte. Finanziell wurde der Verein auch vom Deutschen Staat unter-
stützt.7

Unser Anliegen ist es, das Dilemma der Belgier mit deutscher Abstam-
mung zu zeigen. Dabei können wir uns nicht mit Allgemeinheiten zufrie-
den geben. Wir tauchen daher tiefer in die Lebensgeschichte einer
deutsch-belgischen Familie ein, um die Konflikte zwischen patriotischer
Treue einerseits und familiären Bindungen anderseits darzustellen, die der
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YSTie e  jeg hervorgerufen hat. 333
Als eispie dient die Brüsseler Famıilie
Der Anfang leg In der Immigration des or  ren Karl Gräffe”®, sebo

[elN 824 und gestorben 1908, ach Brüssel Se1in Geburtsort Hückes
L e1nNe der upper 1M Überbergischen Kreis, Nordrhein
Westfalen, ahe der Städte VWupperfürth und Remscheid, e{Iwa 20 VOT
KÖöln enuern

Als 1M Alter VOT 2() Jahren als Bankangestellter In Belgien ankam,
half 1M re 853 dem Medizinstudent Edouard de Faye, beli der Grüun-
dung des ersien Belgischen Christlichen Jungen anner Vereins.” Er wech-
SE dann 1n die /Zuckerindustrie und sründete e1Ne der rößten /ucker-
MAanu:  uren der Hauptstadt.

Das Gebäude der Niederlassung 1st euge der imposanten Industriear-
chitektur Mitte des 19 Jahrhunderts Die uckerralffinerie wurde AUS Back-
STeIlINn aul eiInem Metallgerüst gebaut. S1e leg 1n der Rue de Manchester 71
1n Molenbeek-Saint-Jean und ehörte der Famlilie Im re 90978
wurde der Gebäudekomplex ZU Kulturzentrum umgewldmet.

sehr angetan VONN den Predigten des Pastors Leonard Anet®
der Brüsseler (Gemeiminde Eglise de [’Observatoire, eute Eglise Au Bota
nique”‘. Daraufhin engaglerte sich In der (ememde Er e1ınen csehr
ausgeprägten SINN Tüur die SOzlalarbei Er sich Iur die Sonntagsruhe
e1n Er esucnte anke Arbeiter und unterstuützte Streikende, WEl e '

kannte, dass die Forderungen berechtigt Charles (e seiINen
Vornamen inzwischen Iranzösisiert) 1st bekannt Iur die Erfindung ©1-
er Zuckerart, e1ner rötlichen „Cassonade“, die Uurc Kristallisation VeT-
schliedener Zuckerlösungen hergeste wird Die Beschaffenhe1i dieses
Zuckers, halb kÖrnig, halb mehlig, eignete sich insbesondere Tüur oghurts,
UQuarkspeisen, Grepes und alleln SOWIE Tüur verschiedene Kuchen und
Jortenrezepte.

Selbst als 1M re 963 die Raffinerie 1n Tirlemont, aul Niederländisc
Tienen, (größter /Zuckerproduzent elgiens) die Firma aufkaufte,
1e der Name Ta rhalten und wird In den Supermärkten In Belgien

( .harles (‚rälfe (1824-1 Y08), InN: Le ( .hretien elge (Der belgische Christ), LOMeEe LVII,
1908, 179-183,;, ıll
( .harles Gräffe, IN: Hugh Boudin Histoire des Unions (.hretiennes de Jeunes (‚ens
( Y. C elgique. C ollection: „Histoire du Protestantisme Belgique ei

10
ongo elge ,  &. tome13, Flavion-Florennes 1983, 1  9 1 ei
ean Meyhoffer: Leonard net In Biographie Nationale, Academie royale
des Sciences, des Lettres ei des Beaux-AÄArts de elgique, LOMe AAÄIA, Bruxelles 1957, col
8 /—90

Hoyois: Breve histoilre des cent ANS d’existence des eUX Eglises Irancaises de Bruxel.
Jes, InN: La RKevue Protestante elge, Ze annee, 19534;, Se1iten
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Erste Weltkrieg hervorgerufen hat.
Als Beispiel dient die Brüsseler Familie Gräffe.
Der Anfang liegt in der Immigration des Vorfahren Karl Gräffe8, gebo-

ren 1824 und gestorben 1908, nach Brüssel. Sein Geburtsort war Hückes-
wagen, eine Stadt an der Wupper im Oberbergischen Kreis, Nordrhein-
Westfalen, nahe der Städte Wupperfürth und Remscheid, etwa 20 km von
Köln entfernt.

Als er im Alter von 20 Jahren als Bankangestellter in Belgien ankam,
half er im Jahre 1853 dem Medizinstudent Edouard de Faye, bei der Grün-
dung des ersten Belgischen Christlichen Jungen Männer Vereins.9 Er wech-
selte dann in die Zuckerindustrie und gründete eine der größten Zucker-
manufakturen der Hauptstadt. 

Das Gebäude der Niederlassung ist Zeuge der imposanten Industriear-
chitektur Mitte des 19. Jahrhunderts. Die Zuckerraffinerie wurde aus Back-
stein auf einem Metallgerüst gebaut. Sie liegt in der Rue de Manchester 21
in Molenbeek-Saint-Jean und gehörte der Familie Gräffe. Im Jahre 1978
wurde der Gebäudekomplex zum Kulturzentrum umgewidmet. 

Gräffe war sehr angetan von den Predigten des Pastors Léonard Anet10

der Brüsseler Gemeinde Église de l’Observatoire, heute Église du Bota-
nique11. Daraufhin engagierte er sich in der Gemeinde. Er hatte einen sehr
ausgeprägten Sinn für die Sozialarbeit. Er setzte sich für die Sonntagsruhe
ein. Er besuchte kranke Arbeiter und unterstützte Streikende, wenn er er-
kannte, dass die Forderungen berechtigt waren. Charles (er hatte seinen
Vornamen inzwischen französisiert) Gräffe ist bekannt für die Erfindung ei-
ner Zuckerart, einer rötlichen „Cassonade“, die durch Kristallisation ver-
schiedener Zuckerlösungen hergestellt wird. Die Beschaffenheit dieses
Zuckers, halb körnig, halb mehlig, eignete sich insbesondere für Joghurts,
Quarkspeisen, Crêpes und Waffeln sowie für verschiedene Kuchen- und
Tortenrezepte.

Selbst als im Jahre 1963 die Raffinerie in Tirlemont, auf Niederländisch
Tienen, (größter Zuckerproduzent Belgiens) die Firma Gräffe aufkaufte,
blieb der Name Gräffe erhalten und wird in den Supermärkten in Belgien
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87–90.

11 E. Hoyois: Brève histoire des cent ans d’existence des deux Eglises françaises de Bruxel-
les, in: La Revue Protestante Belge, 2e année, 1934, 20 Seiten.



334 sgehandelt. Die (‚assonade Gräffe verkau: sich His eute
Als Charles Jahre alt wurde, übertrug die Firma seiINen SöOhnen

Eerst ach der dritten (‚eneration wurde das Famiılienunternehmen Uurc
die mächtige Ralfinerie lirlemont aufgekauft.

Wır verwenden ZWE1 Dokumente, die immung innerhalb dieser
Famıilie betrachten

UNaCANS das Tagebuc VOT Josephine Meyhoffer-de Felice Die attın
des Pastors Odolphe eyhoffer, der e1Ne (Gemeiminde 1n Brüssel Jeitete,
Tuhrte e1N Tagebuc se17 ihrem 15 LebensJjahr.

S1e chrieh VOT 85/ HIis 9037 das Jagebuch. Die Kriegsjahre dieses
JTagebuchs zwischen dem August 914 und dem 30 September 017/
habe ich miıt Kommentaren veröffentlicht dem 1te Un regard de
SUuUISSESSE SUFr Ia Grande uUerre (Der 1C e1ner Schweilizerin aufT den 4802
Ren Krieg)“.

Das ZWEITEe Ookumen 1st das Tagebuc VOT Constance 1S, erausge-
seben VONN Sophie de Schaapdrıjver.

Das Tagebuc rag den 1te We WhO ”AdTe cosmopolitfan. The War
Diary C.onstance Graeffe QO1714_| 91735.

WEe1 Schwestern, ONsSLANCE und (Caroline 1S, miıt britischem alter
und TIranzösische Multter heirateten ZWE1 Öhne, tto und Frederic,
e1 miıt deutscher StammMunNg. Der rieg entfachte eıInNnen Famıilien-
ZWIST.

tto und Constance rachen allerdings ihre Beziehungen ihren
deutschen reunden In Brüssel nicht

Das Pastorenehepaar Meyhoffer-de Felice 1M Rahmen der protes-
tantischen (G(emeimlnde 1n der Rue Belliard SEINE SO7Z71alen Beziehungen mi1t
der Famlilie Ta Tort.

Das khepaar tto und ONsSLANCE SECNS Kinder Violette, 1heo
dore, Juliette, Mathilde, Robert Edouard und WIN tto Alle besuchten
die ReufsSCHhe Schule In Brüssel, die VOT Dr. ohmeyer geleite wurde Die
Schule 1n der Rue des Minimes, 1n der sich eute das Udische Mr
SCHHN elgiens eIinde Diese Schule chloss ihre Ore 31. Juli 1914,

diese sleich wieder Öffnen, sohald sich die Besatzungstruppen 1n der

12 Un regard de S111SSESSE SUrTr la Tanı (‚uerre pendant l Occupation allemande Belgi:
UQUE Le ournal de Josephine Meyhoffer-de Felice 0 ] /, 1{e ei annote DarT Hugh
RKobert Boudin Preface de Pierre-Alain Jallier, Bruxelles, 2009, 4A3 / Seiten.

13 VWa who ALC cosmopolitan ”: Ihe VWIaT diary f ( onstance Graeffe, I, edited DYy
Sophie de Schaepsrijver, Brussels, Chives (‚enerales Au Koyaume, Algemeen Rijks:
archilef 2008, 560 Se1lten.
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gehandelt. Die Cassonade Gräffe verkauft sich bis heute.
Als Charles 70 Jahre alt wurde, übertrug er die Firma seinen Söhnen.

Erst nach der dritten Generation wurde das Familienunternehmen durch
die mächtige Raffinerie Tirlemont aufgekauft.

Wir verwenden zwei Dokumente, um die Stimmung innerhalb dieser
Familie zu betrachten:

Zunächst das Tagebuch von Joséphine Meyhoffer-de Félice. Die Gattin
des Pastors Rodolphe Meyhoffer, der eine Gemeinde in Brüssel leitete,
führte ein Tagebuch seit ihrem 15. Lebensjahr.

Sie schrieb von 1857 bis 1937 das Tagebuch. Die Kriegsjahre dieses
Tagebuchs zwischen dem 1. August 1914 und dem 30. September 1917
habe ich mit Kommentaren veröffentlicht unter dem Titel Un regard de
Suissesse sur la Grande Guerre (Der Blick einer Schweizerin auf den gro-
ßen Krieg)12.

Das zweite Dokument ist das Tagebuch von Constance Ellis, herausge-
geben von Sophie de Schaapdrijver.

Das Tagebuch trägt den Titel: We who are so cosmopolitan. The War
Diary of Constance Graeffe 1914–1915.13

Zwei Schwestern, Constance und Caroline Ellis, mit britischem Vater
und französischer Mutter heirateten zwei Gräffe Söhne, Otto und Frederic,
beide mit deutscher Abstammung. Der Krieg entfachte einen Familien-
zwist.

Otto und Constance brachen allerdings ihre Beziehungen zu ihren
deutschen Freunden in Brüssel nicht ab. 

Das Pastorenehepaar Meyhoffer-de Félice setzte im Rahmen der protes-
tantischen Gemeinde in der Rue Belliard seine sozialen Beziehungen mit
der Familie Gräffe fort.

Das Ehepaar Otto und Constance hatte sechs Kinder: Violette, Théo-
dore, Juliette, Mathilde, Robert Edouard und Edwin Otto. Alle besuchten
die Deutsche Schule in Brüssel, die von Dr. Lohmeyer geleitet wurde. Die
Schule war in der Rue des Minimes, in der sich heute das Jüdische Mu-
seum Belgiens befindet. Diese Schule schloss ihre Tore am 31. Juli 1914,
um diese gleich wieder zu öffnen, sobald sich die Besatzungstruppen in der
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12 Un regard de Suissesse sur la Grande Guerre pendant l’Occupation allemande en Belgi-
que. Le Journal de Joséphine Meyhoffer-de Felice 1914–1917, édité et annoté par Hugh
Robert Boudin. Préface de Pierre-Alain Tallier, Bruxelles, 2009, 437 Seiten.

13 “We who are so cosmopolitan”: The war diary of Constance Graeffe, 1914–15, edited by
Sophie de Schaepsrijver, Brussels, Archives Générales du Royaume, Algemeen Rijks-
archief 2008, 560 Seiten.



Hauptstadt eingerichtet hatten 330
/um SCNIUSS des Schuljahres 1e der eutsche militärische (‚eneral

SOUVEINEUF Tüur Belgien und Nord-Frankreich, (General Morıtz VOT BissSing,
die Abschlussrede

Mit anderen Worten, die eutsche Schule 1n Brüssel wechselte aul die
Seite der Besatzer und folgte dem Auftrag, das Deutschtum 1
eutsche chulen sab 1n Arlon, Gent, umet, LUttich und Verviers,
ben Brüssel und Antwerpen. “

tto e1nNe bedeutende igur In der deutschen Kolonie In
Brüssel Er kannte viele eute, akftıv 1n vielen Vereinen und auch
Schatzmeister der deutschen Schule. ”

Die Invasıon elgiens Uurc die Kalserliche ÄArmee hat ihn zunNächst
schockiert, späater ahber cheıint sich der Wiınd edreht aben Er wurde
deutschireundlich und wechselte aufT die Seite der Besatzer.

Im re 191 wurde die Ergebenhei der Famıilien eprüft.
(O)ktober wurde die britische Krankenschwester Edith LOUISA (‚avell

hingerichtet. S1e Wr zehn Ochen ver und angeklagt, die Flucht VOT
britischen Oldaten und JjJungen elgiern In die Niederlande unterstüt-
ZEIN, die sich dem Heer Ön1g berts anschlieben wollten. ©

Frau Josephine eyholffer schreibt, dass S1E den britischen Pfarrer Ho
TACE irling lownsend ahan getroffen hatte." Er berichtete ihr, dass der
amerikanische Botschafter Brand ÖC intervenlerte, das lodesur-
teil (‚avell aufzuheben 1ne große Angst herrschte arn 1n TUS-
sel (‚ebetsstunden wurden eingerichtet Iur ave118

Bel Constance Gräffe-Ellis hat 1M Fall (‚avells der Juristische Aspekt
Vorrang. Wır hätten erwarten können, dass e1nNe gewlssen Sympathie Tüur
ihre andsmännin, die miıt dem lod konfrontiert Wal, entstehen könnte
Aber 1M Gegenteil: als Argumentationshilfe Constance eıInNnen tikel

14 J1e Vanuwildemeersch ({ Unserm lieben Önig LOL ({ Deutchland ber es »
ul cholen In Belgie YZ0, Universiteit Gent, aculel eiteren ijsbe-
geerte, Vakgroep Geschidenis, Academiejaar 2009_7201] Ü, 41

15 $fO RKobert Gräffe 9 Nls de Karl Wilhelm (‚rälfe ei de Dorothea JTaaks,
epouse Martranne ( onstance 1S, In Un regard de S111SSESSE SUrTr la (‚rande (‚uerre peN
dant l Occupation allemande elgique. Le ournal de Josephine Meyhoffer-de Felice
19140191 7, 1{e ei annote DarT Hugh Robert Boudin. Preface de Pierre  aln Jallier,
Tuxelles 2009, 1915 17/.05 1917 28.07

10 LOUISa GCavell, InN: Un regard de S111SSESSE SUrTr la Grande, O., 1915, 11.1
17 Horace terling, Townsend (Gahan, IN: Un regard de S111SSESSE SUrTr la Grande, O.;
18

1914 0.11, 17.11, 724 11 1915 10.10, 12 10 — 1917 Z  O9
Un regard de S111SSESSE SUrTr la Grande, O.; 1915, 11.10
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Hauptstadt eingerichtet hatten.
Zum Abschluss des Schuljahres hielt der deutsche militärische General-

gouverneur für Belgien und Nord-Frankreich, General Moritz von Bissing,
die Abschlussrede. 

Mit anderen Worten, die deutsche Schule in Brüssel wechselte auf die
Seite der Besatzer und folgte dem Auftrag, das Deutschtum zu propagieren.
Deutsche Schulen gab es in Arlon, Gent, Jumet, Lüttich und Verviers, ne-
ben Brüssel und Antwerpen.14

Otto Gräffe war eine bedeutende Figur in der deutschen Kolonie in
Brüssel. Er kannte viele Leute, war aktiv in vielen Vereinen und war auch
Schatzmeister der deutschen Schule.15

Die Invasion Belgiens durch die Kaiserliche Armee hat ihn zunächst
schockiert, später aber scheint sich der Wind gedreht zu haben. Er wurde
deutschfreundlich und wechselte auf die Seite der Besatzer.

Im Jahre 1915 wurde die Ergebenheit der Familien Gräffe geprüft. Am
12. Oktober wurde die britische Krankenschwester Edith Louisa Cavell
hingerichtet. Sie war zehn Wochen verhaftet und angeklagt, die Flucht von
britischen Soldaten und jungen Belgiern in die Niederlande zu unterstüt-
zen, die sich dem Heer König Alberts anschließen wollten.16

Frau Joséphine Meyhoffer schreibt, dass sie den britischen Pfarrer Ho-
race Stirling Townsend Gahan getroffen hatte.17 Er berichtete ihr, dass der
amerikanische Botschafter Brand Whitlock intervenierte, um das Todesur-
teil gegen Cavell aufzuheben. Eine große Angst herrschte damals in Brüs-
sel. Gebetsstunden wurden eingerichtet für Cavell.18

Bei Constance Gräffe-Ellis hat im Fall Cavells der juristische Aspekt
Vorrang. Wir hätten erwarten können, dass eine gewissen Sympathie für
ihre Landsmännin, die mit dem Tod konfrontiert war, entstehen könnte.
Aber im Gegenteil: als Argumentationshilfe nutzte Constance einen Artikel
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14 Siehe N. Vanwildemeersch: « Unserm lieben König » tot « Deutchland über Alles ».
Duitse Scholen in België 1890–1920, Universiteit Gent, Faculeit Letteren en Wijsbe-
geerte, Vakgroep Geschidenis, Academiejaar 2009–2010, 41.

15 Otto Robert Gräffe *1866 †1953, fils de Karl Wilhelm Gräffe et de Dorothea Taaks,
épouse Marianne Constance Ellis, in: Un regard de Suissesse sur la Grande Guerre pen-
dant l’Occupation allemande en Belgique. Le Journal de Joséphine Meyhoffer-de Felice
1914�1917, édité et annoté par Hugh Robert Boudin. Préface de Pierre-Alain Tallier,
Bruxelles 2009, 1915: 17.05. – 1917: 28.07.

16 Edith Louisa Cavell, in: Un regard de Suissesse sur la Grande, a. a. O., 1915, 11.10.
17 Horace Sterling, Townsend Gahan, in: Un regard de Suissesse sur la Grande, a. a. O.,

1914: 6.11, 17.11, 24.11 – 1915: 10.10, 12.10 – 1917: 23.8.
18 Un regard de Suissesse sur la Grande, a. a. O., 1915, 11.10.



330 AUS der Belgischen Volkszeitung VO  = 28 (Oktober 191 S1e übernahm die
Argumentation des Unterstaatssekretärs Tüur Außenpolitik, Arthur /immer-
IMNall sgegenüber eiInem Vertreiter der United TeSsSSs of America, nNamentT-
ich Karl Ackermann als ihre eigene Meinung.

Er nämlich In Sfeuert 21N aa IM Kriegszustand, WenNnn
21N verbrechen Von e1ner Frau begangen ungestraft lässt? Nach

dem Strafgesetzbuch darf HUT 2e1ne schwangere Frau ANIC. hingerichtet
werden. Kein Standgericht auf der Welt 21N anderes Urteil TE
a Der größte Schaden Wurde der deutschen TrMee zugefüg: UrCc.
die ıunkalkulierbare /leicht übertrieben Anzahl der alliterten oldaten,
die dem amp wieder ZUF verfügung sftanden dank der 1  1  e der
Von Cavell angeführten an

In ihren Kommentaren erkennt Constance IN die Vaterlandsliebe (a:
VvVe all, ahber unterstreicht den schreckenden C harakter der Erschie
Bung. 1e$ mMmuUusste als eispie Tüur andere Bürger dienen, die enelgt selen,
das Gleiche iun ONsSLANCE übernimmt die Offizielle Beschreibung der
Erschießung und verwirfit alle phantasievollen Erzählungen der Exekution.
S1e sieht 1n diesen lügenhaften Beschreibungen e1nNe gehässige Art, die Jat:
sachen darzustellen

ESs Ist eutlich, dass ONsSLANCE die Seite der Besatzer sewählt hat. S1e
zıl1ert SIr WwWar GreYy, den britischen Staatsekretär Iur die Außenpolitik,
der die Betreuung der Gefangenen Uurc eutsche Oldaten als gute
sicht darstellte, (‚avell miıt Verständnis und enandeln SO enT:
decken WITF, dass Constance ber englische JTageszeitungen, die AUS den
Niederlanden seschmuggelt wurden, verfügte und S1E e1ınen en
Preis 1n Belgien kaufte, S1E verboten S1e vollendet ihre Argu:
mentation mi1t dem edanken, dass ( avell wWusste, W2S S1E Tlatl und
sich als unwürdig erwiıies, besondere Nachsicht als Frau rhalten
Frauen, die Kınder VONN Uüttern helfen, Oftfen und Waisen hinterlas:
Seln, verdienen keine Uurc diese Jan ge Auseinandersetzung 1n in
e  = Tagebuc rechtfertigt ONsStLaNcCEe ungebrochen den deutschen Stand
pun Letztes Argument 1n dieser Darstellung 1St, dass 1E (‚avell ZUr Last
legt, dass diese niemals den Gewissenskampf, den S1E den Richtern auler-
Jegt hat, edacht hab  D

Die Famıilie ekommt die Nachricht, dass Jacques räffe, e1N elfe
Constances, Sohn VOT Miıle räffe, als Soldat 1n dem zweılten Linienregl-
ment der belgischen ÄArmee beli Steenstrate efallen sel Er WT als Fre1i-

19 Jacques Gräffe, In Un regar de S111SSESSE SUrTr la Grande, O.; 1915 0407
AÜ) Hugh Boudin Militaires protestan(ts tues9 InN: Biographies Protestantes

Belges, 1988, L-13,
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aus der Belgischen Volkszeitung vom 28. Oktober 1915. Sie übernahm die
Argumentation des Unterstaatssekretärs für Außenpolitik, Arthur Zimmer-
mann, gegenüber einem Vertreter der United Press of America, nament-
lich Karl W. Ackermann als ihre eigene Meinung. 

Er sagte nämlich: Wohin steuert ein Staat im Kriegszustand, wenn
er ein Verbrechen – von einer Frau begangen – ungestraft lässt? Nach
dem Strafgesetzbuch darf nur eine schwangere Frau nicht hingerichtet
werden. Kein Standgericht auf der Welt hätte ein anderes Urteil ge-
fällt. Der größte Schaden wurde der deutschen Armee zugefügt durch
die unkalkulierbare (leicht übertrieben) Anzahl der alliierten Soldaten,
die dem Kampf wieder zur Verfügung standen dank der Mithilfe der
von Edith Cavell angeführten Bande. 

In ihren Kommentaren erkennt Constance Ellis die Vaterlandsliebe Ca-
vells an, aber unterstreicht den abschreckenden Charakter der Erschie-
ßung. Dies müsste als Beispiel für andere Bürger dienen, die geneigt seien,
das Gleiche zu tun. Constance übernimmt die offizielle Beschreibung der
Erschießung und verwirft alle phantasievollen Erzählungen der Exekution.
Sie sieht in diesen lügenhaften Beschreibungen eine gehässige Art, die Tat-
sachen darzustellen.

Es ist deutlich, dass Constance die Seite der Besatzer gewählt hat. Sie
zitiert Sir Edward Grey, den britischen Staatsekretär für die Außenpolitik,
der die Betreuung der Gefangenen durch deutsche Soldaten als gute Ab-
sicht darstellte, um Cavell mit Verständnis und Milde zu behandeln. So ent-
decken wir, dass Constance über englische Tageszeitungen, die aus den
Niederlanden geschmuggelt wurden, verfügte und sie gegen einen hohen
Preis in Belgien kaufte, wo sie verboten waren. Sie vollendet ihre Argu-
mentation mit dem Gedanken, dass Cavell genau wusste, was sie tat und
sich als unwürdig erwies, besondere Nachsicht als Frau zu erhalten.
Frauen, die Kinder von Müttern helfen, zu töten und Waisen zu hinterlas-
sen, verdienen keine Milde. Durch diese lange Auseinandersetzung in ih-
rem Tagebuch rechtfertigt Constance ungebrochen den deutschen Stand-
punkt. Letztes Argument in dieser Darstellung ist, dass sie Cavell zur Last
legt, dass diese niemals den Gewissenskampf, den sie den Richtern aufer-
legt hat, bedacht habe. 

Die Familie bekommt die Nachricht, dass Jacques Gräffe, ein Neffe
Constances, Sohn von Emile Gräffe, als Soldat in dem zweiten Linienregi-
ment der belgischen Armee bei Steenstrate gefallen sei.19 Er war als Frei-

336

ÖR 63 (3/2014)

19 Jacques Gräffe, in: Un regard de Suissesse sur la Grande, a. a. O., 1915: 04.07.
20 Hugh R. Boudin: Militaires protestants tués 1914–1918, in: Biographies Protestantes

Belges, 1988, L-13, 3.



williger 20 August 914 In den rieg vezogen.““ 337
ährend dieser Kriegsmonate esucht Josephine eyhoffer als attın

des Pfarrers die Famlilie Ta und Nnımm den wöchentlichen Gebets
tunden teil, die Uurc (Caroline zusammeNngerufen wurden

kommen höhere eutsche OUOffiziere, die 1n Brüssel auf Durchreise
SiNd, die Famlilie Ta esuchnen und werden erziic emplangen. Der
höchste 1zler (General VOT Mentz, begleitet VOT Sohn und Adjutan-
ten Herr und Frau aben inhnen die ezeigt miıt allen histori
SscChHen Besonderheiten Die Famlilie miıt ihren Asten Mittag In eINem
beruüuhmten KRestaurant, nämlich 1M l’epaule de OUuLON, Rue des Ha:

14-16, In der ähe des Großen arktes ach dem sSsen wurden
die Aaste zurück 1n das Oftfe Astoria begleitet. Diese gesellschaftlichen
tivıtaten VONN ONsStLaNcCEe und tto liehben nicht unbemerkt. Im Gegenteil
dazu aben (Caroline und Frederic Distanz gegenüber den Brüsseler Deut:
SscChHen und dem ılıtär sehalten. Das Tagebuc enthält verschiedene Briefe
zwischen beiden Schwestern, aul Französisch geschrieben, die die WI@ -
tracht In der Famıilie darstellen.“

Die Jungen Mitglieder der Famıilie emplanden die (astireund
SC der Famlilie als sroßzügig und zeigten Widerstand Angehörige
der Jungen Gräffe-Generation aben 1M Jun1 015 eiınen Te aufgesetzt,

ihre Zugehörigkeit ZUr belgischen atlon betonen und ihre Missbhil
ligung ber die deutschireundliche Haltung der alteren (‚eneration Zu
USdaruc bringen

Hier O1g der Te 1n Auszügen, dessen UOriginal 1n Französisch OrMUuU-
liert ist  24

Juni 1915,
(Gerichtet uNseTe und Brüder

Wır Sind die euUue€e (eneration und Lragen den amen Graeffe, den amen,
der Uurc den ıllen uNSeTes geliebten Großvaters se17 840 elgisc X
worden 1ST. Wır Sind alle 1n diesem Gedankengut EIrZOSEN worden Wır lie
ben belgisches aterlan: und Sind bereit, verteidigen und inm

helfen mi1t en uUuNSeTEelN Mitteln Dieses aterlan: Ist uns ZzUurzeıt INSO

de la jeune generation (‚raefiffe acdressee leuts parents Evfrajte Au Journal de (ON:
Ce Ellis-Gräffe, 1/72—1 /5, septembre 1914 InN: Un regar de S111SSESSE SUrTr la
Grande, O.; 435436

A Devos Greefs: [I[he (‚erman In Antwerp In the nineteenth CeNLUTY, InN:
NsttItu: Iur Migrationsforschung. Beitrage, }, 105—1
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williger am 20. August 1914 in den Krieg gezogen.20

Während dieser Kriegsmonate besucht Joséphine Meyhoffer als Gattin
des Pfarrers die Familie Gräffe und nimmt an den wöchentlichen Gebets-
stunden teil, die durch Caroline zusammengerufen wurden. 

Oft kommen höhere deutsche Offiziere, die in Brüssel auf Durchreise
sind, die Familie Gräffe besuchen und werden herzlich empfangen. Der
höchste Offizier war General von Mentz, begleitet von Sohn und Adjutan-
ten. Herr und Frau Gräffe haben ihnen die Stadt gezeigt mit allen histori-
schen Besonderheiten. Die Familie aß mit ihren Gästen zu Mittag in einem
berühmten Restaurant, nämlich im A l’épaule de mouton, Rue des Ha-
rengs 14–16, in der Nähe des Großen Marktes. Nach dem Essen wurden
die Gäste zurück in das Hotel Astoria begleitet. Diese gesellschaftlichen Ak-
tivitäten von Constance und Otto blieben nicht unbemerkt. Im Gegenteil
dazu haben Caroline und Frederic Distanz gegenüber den Brüsseler Deut-
schen und dem Militär gehalten. Das Tagebuch enthält verschiedene Briefe
zwischen beiden Schwestern, auf Französisch geschrieben, die die Zwie-
tracht in der Familie darstellen.21

Die jungen Mitglieder der Familie Gräffe empfanden die Gastfreund-
schaft der Familie als zu großzügig und zeigten Widerstand. 13 Angehörige
der jungen Gräffe-Generation haben im Juni 1915 einen Brief aufgesetzt,
um ihre Zugehörigkeit zur belgischen Nation zu betonen und ihre Missbil-
ligung über die deutschfreundliche Haltung der älteren Generation zum
Ausdruck zu bringen.

Hier folgt der Brief in Auszügen, dessen Original in Französisch formu-
liert ist:22

Juni 1915,
Gerichtet an unsere Onkel und Brüder

Wir sind die neue Generation und tragen den Namen Graeffe, den Namen,
der durch den Willen unseres geliebten Großvaters seit 1840 belgisch ge-
worden ist. Wir sind alle in diesem Gedankengut erzogen worden. Wir lie-
ben unser belgisches Vaterland und sind bereit, es zu verteidigen und ihm
zu helfen mit allen unseren Mitteln. Dieses Vaterland ist uns zurzeit umso
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21 Lettre de la jeune génération Graeffe adressée à leurs parents extraite du Journal de Con-
stance Ellis-Gräffe, 172–175, 2 septembre 1914 in: Un regard de Suissesse sur la
Grande, a. O., 435–436.

22 G. Devos & H. Greefs: The German presence in Antwerp in the nineteenth century, in:
Institut für Migrationsforschung. Beitrage, IV (2000), 105–128.



330 teurer, we1l leidet und sroßer und helden  er Bruder und Cou
SIN Jaques SeE1N Blut aul belgischem en vVergOSSseN hat, indem das Va-
erland eıInNnen mächtigen E1n verteidigte.

Die /ukunft sehört uns und WITr bıtten S1e inständig, sich nicht aul die
Seite uUNSeTeTr Feinde schlagen. Wır verstehen, dass 1n ren ern mehr
deutsches Blut 1e S1e die Feinde besser verstehen als WIrF, aber WIr BIit-
ten S1e denken S1e Uuns, die Jungen eute der Familie, die se17 Onaten
kämpfen.

Wır wollen miıt erhobenem aup uns 1n Belgien bewegen können,
denn WIr spuüren, dass WITr uNnserTe Pflicht iun und WITr MmMöchten uns
keinen mMstanden mi1t dem e1in verbrüdern

Nsere JIrauer und chmerz Sind sroß, aber WIr Iühlen uns INSO
mehr betroffen, da der Name Graeffe, der als enren bekannt Wal,
VOT uUuNSeTEelN Landsleuten 1Un mehr als errater belgischen aterlan:
esehen wird enn S1e haben allen gegenüber behauptet, S1e seIien Bel
olerf. Das können WIr bezeugen.

Denken S1e uns, die Jugend, uNnseTe /ukunft hier, denken S1e daran,
dass WIr nicht VOT am erroöten wollen ber den amen, den S1e uns VeT-
erht haben

Egbert Graeffe, ausgemustert' belgischer Soldat, Kate Graeffe, SEINE
Frau, die sStOlZ 1St, Belgierin SeE1N

Charles HenriI Graeffe, Kriegsgefangener In Deutschland
Jacques Graeffe, Tüur das belgische Vaterland sefallen

der TOoNn TUuNO Graeffe, Paul Graeffe, Raymond arcks (Graeffe
(verwundet), Robert (Grae{ffe 1n der Schweiz,

1tSy Graeffe,
rene und Yvonne arc Graeffe,

er und 111y (Graeffe

ESs 1st anzumerken, dass die Jungeren Familienmitglieder künftig ihren Fa-
miliennamen mi1t und nicht mehr miıt Umlaut schreiben wollten SO
versuchten s1e, ihren amen „entdeutschen“.

Die Ausweitung des twerpener ens miıt zanhlreichen igranten
AUS Zentral und OUst-Europa, die aufT dem Weg 1n die Vereinigten Staaten
VOT AmerikaL sab der eıInNnen kosmopolitischen C harakter. 19

die eiınen Ausländeranteil VOT 19 Prozent Von allen prägte die
eutsche Kolonie die Starksten In Antwerpen, 1e] mehr als 1n
Brüssel, annn VONN e1iner echten deutschen Kolonie sprechen. In Ant-:
WeTDEN 1e] mehr als 1n Brüssel und LUttich die Oberschic vertretien
/anhlreiche Handarbeiter und ersonal, atıg 1n der Ofte und Restaurant-:
branche, sab auch, aber wenI1g Kleinbürgertum und niedrige eamte
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teurer, weil es leidet und unser großer und heldenhafter Bruder und Cou-
sin Jaques sein Blut auf belgischem Boden vergossen hat, indem er das Va-
terland gegen einen mächtigen Feind verteidigte. 

Die Zukunft gehört uns und wir bitten Sie inständig, sich nicht auf die
Seite unserer Feinde zu schlagen. Wir verstehen, dass in Ihren Adern mehr
deutsches Blut fließt, Sie die Feinde besser verstehen als wir, aber wir bit-
ten Sie: denken Sie an uns, die jungen Leute der Familie, die seit Monaten
kämpfen.

Wir wollen mit erhobenem Haupt uns in Belgien bewegen können,
denn wir spüren, dass wir unsere Pflicht tun und wir möchten uns unter
keinen Umständen mit dem Feind verbrüdern. 

Unsere Trauer und unser Schmerz sind groß, aber wir fühlen uns umso
mehr betroffen, da der Name Graeffe, der stets als ehrenhaft bekannt war,
von unseren Landsleuten nun mehr als Verräter am belgischen Vaterland
gesehen wird. Denn Sie haben allen gegenüber behauptet, Sie seien Bel-
gier. Das können wir bezeugen.

Denken Sie an uns, die Jugend, unsere Zukunft hier, denken Sie daran,
dass wir nicht vor Scham erröten wollen über den Namen, den Sie uns ver-
erbt haben. 

Egbert Graeffe, ausgemusterter belgischer Soldat, Kate Graeffe, seine
Frau, die stolz ist, Belgierin zu sein

Charles Henri Graeffe, Kriegsgefangener in Deutschland
Jacques Graeffe, für das belgische Vaterland gefallen
an der Front: Bruno Graeffe, Paul Graeffe, Raymond Marcks Graeffe

(verwundet), Robert Graeffe in der Schweiz,
Mitsy Graeffe,

Irene und Yvonne Marcks Graeffe,
Berthe und Willy Graeffe

Es ist anzumerken, dass die jüngeren Familienmitglieder künftig ihren Fa-
miliennamen mit AE und nicht mehr mit Umlaut schreiben wollten. So
versuchten sie, ihren Namen zu „entdeutschen“.

Die Ausweitung des Antwerpener Hafens mit zahlreichen Migranten
aus Zentral- und Ost-Europa, die auf dem Weg in die Vereinigten Staaten
von Amerika waren, gab der Stadt einen kosmopolitischen Charakter. 1913
hatte die Stadt einen Ausländeranteil von 19 Prozent. Von allen prägte die
deutsche Kolonie die Stadt am stärksten. In Antwerpen, viel mehr als in
Brüssel, kann man von einer echten deutschen Kolonie sprechen. In Ant-
werpen viel mehr als in Brüssel und Lüttich war die Oberschicht vertreten.
Zahlreiche Handarbeiter und Personal, tätig in der Hotel- und Restaurant-
branche, gab es auch, aber wenig Kleinbürgertum und niedrige Beamte.
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Vor dem rieg hat der Handelskaufmann, Unternehmer und 33
Bankier Heinrich er VOT Bary den Beinamen ernalten Der EuUufSCHhe
Bürgermeister Antwerpens.“ Um inn S7141 einzuordnen, genugt CS,
L dass sıch Tüur die ründung des Antwerp Polo Zub 1n Brasschaat
1M Jahre 9008 eingesetzt hat. Die ReufsSCHhe Schule 1n werpen zänlte
014 811 chüler und 41 Lehrer. 914 e1N Drittel der Mitglieder der
andelskammer 1n Antwerpen eıInNnen deutschen rsprung. Die Tämische
ewegung Tand keine Resonanz In der deutschen Kolonie, S1E lehnte sich

die TIranzösisch sprechende 1(€e erpens ESs sab e1nNe bestimmte
Frankophilie den Deutschen, die se1t Jahrzehnten In Antwerpen All-

Sassıg Diese OrlehDe SINg HIis dem e Brauc des Französischen
als Umgangssprache In den Famıilien Die näherung mi1t der Iranzösisch
sprechenden 1te ahm eher

1ne Ausnahme sab allerdings: Der Besuch des deutschsprachigen
(‚ottesdienstes 1e konstant. ESs sab aum e1nNe Integration des kırchli
chen Lebens 1n den belgischen Kirchen Der USDBruc des Ersten Welt.
krieges rachte die Bürger deutscher erkun In e1nNe schwierige S1tUa:
10n In der Kriegszeit stellt sich die nationale Jdentitätsirage besonders
dringlich. Die Deutschen 1n Antwerpen hatten e1N Loyalitätsproblem. Die
reue gegenüber der eimat Tührte eiInem Konflikt miıt den belgischen
Mitbürgern, miıt enen S1E se1t Jahren In ihrem aterlan: ZUSaAaMMmmnmen
lebten S1e standen VOT der Besatzung ihres (‚astlandes Uurc Iruppen AUS
ihrem Ursprungsland. Der rieg rachte Spannungen mi1t Sich; insbeson-
dere WEl e1nNe Gruppe VOT annern „Die acC. Rhein“ singend
dem Kalserlichen Heer Hauptbahnho Z4  ZOg.

Die Zerstörung VOT deutschem Eigentum 1n der zeigte die Wult
der kEinheimischen Der Anwalt Oze Muls zeichnete die Situation WIEe
olg Antwerpen Tuüuhlte eıInNnen echten Hass alles, WAS deutsch Wi
stärker als derswo 1M Land, we1l ler der Freind erziic empfangen
wurde und sich Irei bewegen konnte.“

La Metropole, e1nNe Iranzösische katholische Zeitung publizierte e1Ne
e1 tikel dem 1te

L’avant-guerre. ontribution ’histoire de ’invasion allemande

A Devos, Heinrich er VON Bary A 84 / ı Y29, negoclant, banquier, marıtime,
In Kurgan, Jaumain Onfens. Le IMctionnaire des patrons, Belgique, Bru:
velles 19906, 050—-651

zx4 VrEIin$£Fs. De Klippen des Nationalismus De Ferste VWereldoorlo: de ondergang Van
de ul kolonie In ntwerpen In „Bijdragen LOL de eigentijdse (‚eschiedenis (ahilers
(’ Histoijre du emps present” 1 2002;,

A Muls De val Van Antwerpen, Leuven 19185,
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Vor dem Krieg 1914–1918 hat der Handelskaufmann, Unternehmer und
Bankier Heinrich Albert von Bary den Beinamen erhalten Der Deutsche
Bürgermeister Antwerpens.23 Um ihn sozial einzuordnen, genügt es, zu
sagen, dass er sich für die Gründung des Antwerp Polo Club in Brasschaat
im Jahre 1908 eingesetzt hat. Die Deutsche Schule in Antwerpen zählte
1914 811 Schüler und 41 Lehrer. 1914 hatte ein Drittel der Mitglieder der
Handelskammer in Antwerpen einen deutschen Ursprung. Die flämische
Bewegung fand keine Resonanz in der deutschen Kolonie, sie lehnte sich
an die französisch sprechende Elite Antwerpens an. Es gab eine bestimmte
Frankophilie unter den Deutschen, die seit Jahrzehnten in Antwerpen an-
sässig waren. Diese Vorliebe ging bis zu dem Gebrauch des Französischen
als Umgangssprache in den Familien. Die Annäherung mit der französisch
sprechenden Elite nahm eher zu.

Eine Ausnahme gab es allerdings: Der Besuch des deutschsprachigen
Gottesdienstes blieb konstant. Es gab kaum eine Integration des kirchli-
chen Lebens in den belgischen Kirchen. Der Ausbruch des Ersten Welt-
krieges brachte die Bürger deutscher Herkunft in eine schwierige Situa-
tion. In der Kriegszeit stellt sich die nationale Identitätsfrage besonders
dringlich. Die Deutschen in Antwerpen hatten ein Loyalitätsproblem. Die
Treue gegenüber der Heimat führte zu einem Konflikt mit den belgischen
Mitbürgern, mit denen sie seit Jahren in ihrem neuen Vaterland zusammen
lebten. Sie standen vor der Besatzung ihres Gastlandes durch Truppen aus
ihrem Ursprungsland. Der Krieg brachte Spannungen mit sich; insbeson-
dere wenn eine Gruppe von Männern „Die Wacht am Rhein“ singend zu
dem Kaiserlichen Heer am Hauptbahnhof zog.24

Die Zerstörung von deutschem Eigentum in der Stadt zeigte die Wut
der Einheimischen. Der Anwalt Jozef Muls zeichnete die Situation wie
folgt: Antwerpen fühlte einen echten Hass gegen alles, was deutsch war,
stärker als anderswo im Land, weil hier der Freind so herzlich empfangen
wurde und sich frei bewegen konnte.25

La Métropole, eine französische katholische Zeitung publizierte eine
Reihe Artikel unter dem Titel:

L’avant-guerre. Contribution à l’histoire de l’invasion allemande en
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23 G. Devos, Heinrich Albert von Bary *1847 †1929, négociant, banquier, agent maritime,
in: G. Kurgan, S. Jaumain & V. Montens: Le Dictionnaire des patrons, en Belgique, Bru-
xelles 1996, 650–651.

24 A. Vrints: De Klippen des Nationalismus. De Eerste Wereldoorlog en de ondergang van
de Duitse kolonie in Antwerpen in „Bijdragen tot de eigentijdse Geschiedenis = Cahiers
d’Histoire du Temps présent“ 10, 2002, 14.

25 J. Muls: De val Van Antwerpen, Leuven 1918, 39.



340 elgique. September 914 veröffentlichte die Zeitung e1nNe Liste
VOT Wohltätern der Allgemeinen Deutschen Schule mi1t der Absicht, S1E als
e1Ne Art un Kolonne enthullen Diese Publikation hat e1Ne Serie enT:
rusteier Leserhriefe ausgelöst.

Max (Gfisar erklärte „Was UNS betrifft, sSind WIr Belgier 21N Herz und
2e1ne eeie a“2Ö Einige eser, WIE OUsterrieth, estanden aul dem
neutralen C harakter der Schule und die karıtative Absicht ihrer aben

Orn SINg EIWAas weilter und bezeugte, dass e1N 32Patriot“ sel Er
verurteilte die eutsche Invasiıon elgiens und „En 2bscheuliches
verbrechen, das die Deutschen Vaterland betrieben ha
ben. i“

Man kann araus ableiten, dass die eutsche Kolonie sıch teilweise
gunsten elgiens positionlert hat.

Um ihre Verbindung mi1t Belgien eutilc machen, haben einıge
Bürger ungewöhnliche Maßnahmen ergriffen. /Zum eispie erklärte Herr
Hermann August 1914, dass seinen Familiennamen, „entdeut-
schen  &b WO Er 1e[% das ZWEITEe VOT SEINeEemM Namen en, „ 50 Aass
e1ine AÄAußerlichkeit mehr ihn das alte Vaterland fesselte“  128 Der
große Handelskaufmann Te CNhuchar bestimmte, dass keine deut-:
schen Angestellten mehr anwerben WO Edouard unge, e1ner der 4802
Ren azene der Kolonialpoliti Ön1g eoDpolds IL, dessen Famlilie 1n Bel
ıen se1t der ersten Hälfte des 19 Jahrhunderts e  e, wurde 1n I2 Comite
natıona de Secours Oof d’Alimentation atıg. Der rieg TODleMmMe
miıt der Nahrungsbeschaffung In Belgien hervorgerufen. Das JTerritorium
elgiens Wr In eiInem en rad verstädtert und konnte 1Ur 2() Prozent
des Lebensmittelbedarfs decken Der Import AUS dem Ausland Wr er-
rochen Dazu beschlagnahmte die eutsche ÄArmee zusätzlich 20 Prozent
der Nahrung. Die belgische Bevölkerung ZUuU Hunger verurteilt.
VOT auben Wr ringen erforderlich Das Urganisationsgenie Herbert
OOVer, der späatere Präsident der USA, sründete e1nNe C(OoMMIsSSION for Re
lief In Belgium Diplomatisc umging die VOT Großbritannien VeT-

ängte OCKkKAade Deutschlan: und alle SEINE besetzten Geblete ESs
WT die Absicht, dass die eUtsche ÄArmee die Tüur die VOT Hungersnot be
drohten Belgier vorgesehenen Lebensmuittel Nıcht 1n eschlag nehmen
konnte In Belgien e1nNe starke Urganisation notwendig, den Deut-
schen eNnNOoracden wiıiderstehen unge mi1t LOUIS Tanc dem
späateren Kolenlalminister und die Personifizierung des Widerstandes 1n

20

AF
La etropole, O14

28
La etropole, 0 ]
Anfoon VrEinf$£s. De Klippen des Nationalismus, O.,
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Belgique. Am 7. September 1914 veröffentlichte die Zeitung eine Liste
von Wohltätern der Allgemeinen Deutschen Schule mit der Absicht, sie als
eine Art Fünfte Kolonne zu enthüllen. Diese Publikation hat eine Serie ent-
rüsteter Leserbriefe ausgelöst.

Max Grisar erklärte: „Was uns betrifft, sind wir Belgier ein Herz und
eine Seele.“26 Einige Leser, wie z. B. M. Osterrieth, bestanden auf dem
neutralen Charakter der Schule und die karitative Absicht ihrer Gaben.
A. Born ging etwas weiter und bezeugte, dass er ein „guter Patriot“ sei. Er
verurteilte die deutsche Invasion Belgiens und sagte: „Ein abscheuliches
Verbrechen, das die Deutschen gegen unser Vaterland betrieben ha-
ben.“27

Man kann daraus ableiten, dass die deutsche Kolonie sich teilweise zu-
gunsten Belgiens positioniert hat.

Um ihre Verbindung mit Belgien deutlich zu machen, haben einige
Bürger ungewöhnliche Maßnahmen ergriffen. Zum Beispiel erklärte Herr
Hermann am 1. August 1914, dass er seinen Familiennamen, „entdeut-
schen“ wolle. Er ließ das zweite N von seinem Namen fallen, „so dass
keine Äußerlichkeit mehr ihn an das alte Vaterland fesselte“28. Der
große Handelskaufmann Alfred Schuchard bestimmte, dass er keine deut-
schen Angestellten mehr anwerben wolle. Edouard Bunge, einer der gro-
ßen Mäzene der Kolonialpolitik König Leopolds II, dessen Familie in Bel-
gien seit der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts lebte, wurde in le Comité
national de Secours et d’Alimentation tätig. Der Krieg hatte Probleme
mit der Nahrungsbeschaffung in Belgien hervorgerufen. Das Territorium
Belgiens war in einem hohen Grad verstädtert und konnte nur 20 Prozent
des Lebensmittelbedarfs decken. Der Import aus dem Ausland war unter-
brochen. Dazu beschlagnahmte die deutsche Armee zusätzlich 20 Prozent
der Nahrung. Die belgische Bevölkerung war zum Hunger verurteilt. Hilfe
von außen war dringend erforderlich. Das Organisationsgenie Herbert
Hoover, der spätere Präsident der USA, gründete eine Commission for Re-
lief in Belgium. Diplomatisch umging man die von Großbritannien ver-
hängte Blockade gegen Deutschland und alle seine besetzten Gebiete. Es
war die Absicht, dass die Deutsche Armee die für die von Hungersnot be-
drohten Belgier vorgesehenen Lebensmittel nicht in Beschlag nehmen
konnte. In Belgien war eine starke Organisation notwendig, um den Deut-
schen Behörden zu widerstehen. Bunge zusammen mit Louis Franck, dem
späteren Kolonialminister und die Personifizierung des Widerstandes in
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26 La Métropole, 11.09.1914.
27 La Métropole, 14.09.1914.
28 Antoon Vrints: De Klippen des Nationalismus, a. a. O., 19.



Flandern, arhbeiteten ZUusammeln unge WT auch itglie der Nfercom- 347
munale (Lommissie, die 1M Auftrag Ön1g berts und SEINer Regierung
die Verwaltung Antwerpens und SEINer mgebung übernommen
Sein Besitz 1n oogboom wurde e1N Widerstandszentrum Anwalt
Kreglinger, Bankier Paul Kreglinger und Tal LOUIS Strauss, alle deut:
SCHer erkunift, WaTrel Mitglieder der Intercommunale Commissie .“

Nun wollen WITr uNnNseTel 1C weılten und die kırchliche Situation Alldl-

lysieren. BIS Jjetzt aben WIr eiınen wichtigen Aspekt des Lebens der deut:
SscChHen Kolonien 1n Brüssel und Antwerpen Och nicht AUSTIUNFUC eruührt:
das relig1öse en Wır werden uns aul die Protestanten beschränken ESs
sab en eutsche Katholiken und e1Ne große eutsche jüdische Ge
meinschaft.

ESs sab drei verschiedene deutschsprachige Protestantische Kıirchen In
Belgien

Belgische zweisprachige französisch-deufsche Kirchen In
Brüssel, Antwerpen und LUttich und deutschsprachige (‚ottesdienste In
Verviers.””

Im Fall Brüssel sab eıInNnen Iranzösischsprachigen Pfarrer und eıInNnen
deutschsprachigen Pfarrer. /wischen 831 und 865 Önig e0D0
AUS den Familien Sachsen-Coburg-Gotha, Gründer der belgischen Dynastie,
eıInNnen persönlichen lutherischen deutschsprachigen aplan Diese Funk-
t10N wurde Uurc verschiedene Pfarrer wahrgenommen. Die Pfarrer der
zweisprachigen Kırchen lehten brüderlich und arbeiteten X
MmMeinsam beli den jJaährlichen Synodensitzungen. S1e WaTrel ollegen 1M se]
ben geistlichen Amt In Belgien Im Sommer 914 verschwanden die deut:
SscChHen Pfarrer AUS dem kırchlichen en Man vermutete, SIE seıien In
Urlaub Aber die Wirklic  e1 anders S1e amen 1NSs Land zurück In
feldgrauer Uniferm S1e WaTrel 1n den Dienst als Feldprediger In das alser-
1C Heer eingetreten. Wır aben 1n den Archiven nichts darüber linden
können, das uns nanere Informationen ber das eUuee Verhältnis zwischen

zUu ertens. LOUIS Franck In het Verzeli tijdens de EPrTsiEe wereldoorlog, InN: „Belgisch tijd:
Chrift OOT militaire geschiedenis RKevue elge A ’histoire militaire”, 1977, 334, 340
und 347

A0 J1e 1Ise du Musee. Section allemande, IN: Nos Eglises, Kapport915—1
(03) Protestantsche Kerk Van Antwerpen Verslag Van den Hgestand der (‚emeente VT

het jaar 1920, ntwerpen 1920
(04) Fhomas. Der Freiheitskampf der eutschen Abteilung In der Evangelischen (Je
meinde Lüttich, Dessau 1903
(05) ( ultes germanophones AOMINICAUX Sauf le 4me dimanche Au MOI1S erviers. 768
protestan(ts germanophones identifies pDarmı le millier Vivant dans la region InN: Nos Egli
5C5, KRapport 191 —] 0 ] 4, 2030
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Flandern, arbeiteten zusammen. Bunge war auch Mitglied der Intercom-
munale Commissie, die im Auftrag König Alberts und seiner Regierung
die Verwaltung Antwerpens und seiner Umgebung übernommen hatte.
Sein Besitz in Hoogboom wurde ein Widerstandszentrum. Anwalt Richard
Kreglinger, Bankier Paul Kreglinger und Stadtrat Louis Strauss, alle deut-
scher Herkunft, waren Mitglieder der Intercommunale Commissie.29

Nun wollen wir unseren Blick weiten und die kirchliche Situation ana-
lysieren. Bis jetzt haben wir einen wichtigen Aspekt des Lebens der deut-
schen Kolonien in Brüssel und Antwerpen noch nicht ausführlich berührt:
das religiöse Leben. Wir werden uns auf die Protestanten beschränken. Es
gab ebenfalls deutsche Katholiken und eine große deutsche jüdische Ge-
meinschaft.

Es gab drei verschiedene deutschsprachige Protestantische Kirchen in
Belgien:

1. Belgische zweisprachige französisch-deutsche Kirchen z. B. in
Brüssel, Antwerpen und Lüttich und deutschsprachige Gottesdienste in
Verviers.30

Im Fall Brüssel gab es einen französischsprachigen Pfarrer und einen
deutschsprachigen Pfarrer. Zwischen 1831 und 1865 hatte König Leopold I
aus den Familien Sachsen-Coburg-Gotha, Gründer der belgischen Dynastie,
einen persönlichen lutherischen deutschsprachigen Kaplan. Diese Funk-
tion wurde durch verschiedene Pfarrer wahrgenommen. Die Pfarrer der
zweisprachigen Kirchen lebten brüderlich zusammen und arbeiteten ge-
meinsam bei den jährlichen Synodensitzungen. Sie waren Kollegen im sel-
ben geistlichen Amt in Belgien. Im Sommer 1914 verschwanden die deut-
schen Pfarrer aus dem kirchlichen Leben. Man vermutete, sie seien in
Urlaub. Aber die Wirklichkeit war anders. Sie kamen ins Land zurück in
feldgrauer Uniform. Sie waren in den Dienst als Feldprediger in das Kaiser-
liche Heer eingetreten. Wir haben in den Archiven nichts darüber finden
können, das uns nähere Informationen über das neue Verhältnis zwischen
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29 L. Mertens: Louis Franck in het verzet tijdens de eerste wereldoorlog, in: „Belgisch tijd-
schrift voor militaire geschiedenis = Revue belge d’histoire militaire“, 1977, 334, 340
und 342.

30 Siehe Eglise du Musée. Section allemande, in: Nos Eglises, Rapport 1913–1914, 15–16.
(63) Protestantsche Kerk van Antwerpen. Verslag van den toestand der Gemeente over
het jaar 1920, Antwerpen 1920.
(64) E. Thomas: Der Freiheitskampf der deutschen Abteilung in der Evangelischen Ge-
meinde Lüttich, Dessau 1903.
(65) Cultes germanophones dominicaux sauf le 4me dimanche du mois à Verviers. 768
protestants germanophones identifiés parmi le millier vivant dans la région in: Nos Egli-
ses, Rapport 1913–1914, 29–30.



347 belgischen und deutschen Pfarrern Kriegsbeginn sgeben könnte Das e1N-
z1ge, das WITr gefunden aben, Ist 1n an  Te Tüur die Vermittlung des
Feldpredigers Kremer, der seiINen ollegen NO Rey AUS dem efängnis
beifreien konnte.“”

Fine belgische deutfschsprachige Kirche In Antwerpen
15 Fehbruar 890 wurde die eutsche eilung der evangelischen

Kırche erpens 1n der ange Winkelstraat OTINzZIe gegründet. /u der
(G(emeimlnde zäanlte 1n Frauenverein mi1t 1727 Mitgliedern. Anfang des 20
Jahrhunderts WaTrel 425 Famıilien miıt der Kırche verbunden Pfarrer Paul
kichler berichtete 1910, dass die Erneuerung der Innendekoration der KIr-
che auch e1nNe Erneuerung des geistlichen Lebens mi1t sich gebrac hatte.““

Fine zweilite deufschsprachige EUFSCHe Kirche n ntwerpen 1n
der Bexstraat die sogenannte Christuskirche, die sich mehr die Or
thodoxie anlehnte.” uch diese (G(emeinde wurde VO  = belgischen ax
erkannt und SEINE Pfarrer mi1t Staatsmitteln ezahlt. Im Jahre 901
zäanlte die (G(emeinschaft 272 ersonen, 035 Mitglieder

e1m Besuch des Generalgouverneurs Moritz VOT Bissing der Allge
melınen Deutschen Schule In werpen eutlich, dass die evangeli-
sche (G(emeinde als Besatzer auftrat.

Die Belgier und elgisc gesinnten Protestanten AUS politischen
Grüunden AUS der Kırche al  n nter inhnen WaTel bedeutende Famı-
lien deutscher erkun WIEe Bracht, unge, Gerling, Kreglinger, Nieber-
ding, Nottebehm und (Osterrieth Nun, da diejenigen, die sich Nıcht Reichs
deutsch fühlten, nicht mehr MitgliederL konnte Pfarrer kichler Ohne
emmungen e1Ne deutsch-nationale Haltung einnehmen Der Kiırchenvor-
STAN! einverstanden, nicht mehr Tüur Önig er eten, Oondern
1Ur Tüur den deutschen alser und den deutschen DSieg

Pfarrer Friederich TIC VOT der Christuskirche In der Bexstraat schied
AUS dem Dienst AUS und nahm späater den Dienst als Feldprediger beim
71sten Infanterieregiment 1n Halbersta: aurfl. Er wurde Garnisonspfarrer 1n
LUttich und konnte selten 1n Antwerpen wesend sein Der Kiırchenvor-

Pasteur Wilhelm Kremer, membre regulier Au 5Synode, In ulletin de "’Union des Eglises
C

Protestantes Evangeliques de Belgique, /, dec 1910,
Fichler: RKenovation de l Eglise evangelique-protestante d’Änvers In ulletin de

’ Union, O., D, Jan. 1910, 1 —
43 Der (‚emeinde der ( hristuskirche In Antwerpen Nutz und ren —1 (JE

SCNICHTE und Einrichtungen der (‚emeinde 1m erstien Vierteljahrhundert, ntwerpen,
1904, Deiten, l
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belgischen und deutschen Pfarrern ab Kriegsbeginn geben könnte. Das ein-
zige, das wir gefunden haben, ist ein Dankbrief für die Vermittlung des
Feldpredigers Kremer, der seinen Kollegen Arnold Rey aus dem Gefängnis
befreien konnte.31

2. Eine belgische deutschsprachige Kirche in Antwerpen
Am 15. Februar 1890 wurde die deutsche Abteilung der evangelischen

Kirche Antwerpens in der Lange Winkelstraat offiziell gegründet. Zu der
Gemeinde zählte ein Frauenverein mit 122 Mitgliedern. Anfang des 20.
Jahrhunderts waren 425 Familien mit der Kirche verbunden. Pfarrer Paul
Eichler berichtete 1910, dass die Erneuerung der Innendekoration der Kir-
che auch eine Erneuerung des geistlichen Lebens mit sich gebracht hatte.32

3. Eine zweite deutschsprachige Deutsche Kirche in Antwerpen in
der Bexstraat war die sogenannte Christuskirche, die sich mehr an die Or-
thodoxie anlehnte.33 Auch diese Gemeinde wurde vom belgischen Staat
anerkannt und seine Pfarrer mit Staatsmitteln bezahlt. Im Jahre 1901
zählte die Gemeinschaft 1.272 Personen, wovon 1.035 Mitglieder waren.

Beim Besuch des Generalgouverneurs Moritz von Bissing an der Allge-
meinen Deutschen Schule in Antwerpen war es deutlich, dass die evangeli-
sche Gemeinde als Besatzer auftrat.

Die Belgier und belgisch gesinnten Protestanten waren aus politischen
Gründen aus der Kirche ausgetreten. Unter ihnen waren bedeutende Fami-
lien deutscher Herkunft wie Bracht, Bunge, Gerling, Kreglinger, Nieber-
ding, Nottebohm und Osterrieth. Nun, da diejenigen, die sich nicht Reichs-
deutsch fühlten, nicht mehr Mitglieder waren, konnte Pfarrer Eichler ohne
Hemmungen eine deutsch-nationale Haltung einnehmen. Der Kirchenvor-
stand war einverstanden, nicht mehr für König Albert zu beten, sondern
nur für den deutschen Kaiser und den deutschen Sieg.

Pfarrer Friederich Frick von der Christuskirche in der Bexstraat schied
aus dem Dienst aus und nahm später den Dienst als Feldprediger beim
21sten Infanterieregiment in Halberstadt auf. Er wurde Garnisonspfarrer in
Lüttich und konnte selten in Antwerpen anwesend sein. Der Kirchenvor-
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31 Pasteur Wilhelm Kremer, membre régulier du Synode, in: Bulletin de l’Union des Eglises
Protestantes Evangéliques de Belgique, no 7, déc. 1910, 7.

32 P. Eichler: Rénovation de l’Eglise évangélique-protestante d’Anvers in Bulletin de
l’Union, a. a. O., no 5, Jan. 1910, 1–6.

33 Der Gemeinde der Christuskirche in Antwerpen zu Nutz und Ehren 1879–1904. Ge-
schichte und Einrichtungen der Gemeinde im ersten Vierteljahrhundert, Antwerpen,
1904, 40 Seiten, ill.
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44 Freiderich IC eım Landsturm In Lüttich. Bilder AUS der Kriegs- und Friedensarbei
hinter der TON: Frlehstes und FErstrehtes AUS der Evangelischen (arnisonsgemeinde
Lüttich dargeboren VON Freiderich TIC  9 Pfarrer der deutsch-evangelischen YISTUS:
kirche ntwerpen /1. (arnisonspfarrer In Lüttich, Barmen, dSeiten, ıll

4 VrEinf$£s. De Klippen des Nationalismus, O.; 2476
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stand hat mit dem Garnisonspfarrer Holstein ein Abkommen abgeschlos-
sen, so dass dieser neben seinen militärischen Verpflichtungen auch die Zi-
vilgemeinde betreute.34

In der deutschen Abteilung der belgischen Gemeinden in der Lange
Winkelstraat entstand ein tiefer Konflikt. Alfred Schuchard vertrat die An-
sicht, dass die Christuskirche keine deutsche Kirche sei, sondern eine
deutschsprachige belgische Kirche, die vom belgischen Staat anerkannt
und finanziert sowie Vollmitglied der belgischen Synode sei. 

Die Gefühle der Belgier sollten nicht verletzt werden. Der Kirchenvor-
stand beabsichtigte nicht ein allgemeines Kirchentreffen auszurufen, um
über die nationale Frage zu diskutieren. Neben dem Kirchenvorstand gab es
noch den Verwaltungsrat mit zwei belgisch-gesinnten Mitgliedern: Schu-
chard und Davidis. Unter Druck gesetzt, kam es am 31. Mai 1918 zu einer
Allgemeinen Mitgliederversammlung. Die Zukunft der Kirche wurde bespro-
chen, Pfarrer Frick war geneigt, eine Gemeinde in Elberfeld zu übernehmen.
Die Versammlung fasste den Beschluss, den Verwaltungsrat zu erneuern, um
die Opposition Schuchards und Davidis zu beseitigen. Frick hatte die Minori-
sierung seiner Opponenten benutzt, um einen neuen Kurs einzuschlagen.35

Er machte den Vorschlag, beide Kirchengemeinschaften (deutsche Ab-
teilung und Christuskirche) zu vereinigen, sich von der belgischen Synode
loszusagen und sich der preußischen Landeskirche anzuschließen. Die Ver-
sammlung hatte Zweifel wegen der finanziellen Absicherung. Sie hoffte,
dass nach dem deutschen Sieg die verlorenen Mitglieder zurückkommen
würden. Frick wiederholte seinen Vorschlag, um den deutschen Charakter
der Gemeinde zu sichern. Im Fall einer deutschen Niederlage werde die
Stellung einer deutschen Kirche im Rahmen der belgischen Synode sehr
fragwürdig, weil höchstwahrscheinlich der belgische Staat nur noch belgi-
sche Untertanen als Pfarrer anerkennen würde. So blieb die Angliederung
bei der preußischen Landeskirche die einzig sinnvolle Lösung.

Aber alle diese Zukunftspläne wurden nicht verwirklicht. Die interna-
tionale Kriegssituation hatte den Kirchenkonflikt in Antwerpen eingeholt.
Mit der Einigung der beiden Kirchen war man im Prinzip einverstanden.
Zu den Behörden in Brüssel hatte man den Kontakt aufgenommen. Die
strategische Rolle der Antwerpener Gemeinde hatte man unterstrichen:
eine stille und starke Förderin und Hüterin deutschen Erbes und deut-
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34 Freiderich Frick: Beim Landsturm in Lüttich. Bilder aus der Kriegs- und Friedensarbeit
hinter der Front. Erlebstes und Erstrebtes aus der Evangelischen Garnisonsgemeinde zu
Lüttich dargeboren von Freiderich Frick, Pfarrer an der deutsch-evangelischen Christus-
kirche zu Antwerpen z. Zt. Garnisonspfarrer in Lüttich, Barmen, 87 Seiten, ill.

35 A. Vrints: De Klippen des Nationalismus, a. a. O., 24–26.
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schen Wesens.
Am 29. Oktober 1918 war ein Treffen vorgesehen. Aber man war ge-

zwungen festzustellen, dass die meisten Gemeindemitglieder die Stadt
schon verlassen hatten.

Das einzige, was beschlossen wurde, war eine Bitte an den Verwal-
tungschef für Flandern in Brüssel, eine Summe in Berlin zu deponieren,
um nach dem Krieg das evangelische Zeugnis wieder aufleben zu lassen.

Die konfliktreiche Situation der Deutschen in Belgien wurde nochmals
offenbar.
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